
GERSHOM SCHOLEM AH Al  —
EIN FÜR DIE ER  NG DER JUDISCHEN MYSTIK

VON Ulrıch Vollmer

„Die Philologie einer mystischen Disziplin WwW1e der Kabbala hat etwas Ironi-
sches sıch.“ Miıt dieser These beginnt ERSHOM SCHOLEM se1ne kurze Ab-
handlung „Zehn unhıstorıische Satze ber Kabbala“}?, In der konzis und
knapp, ber scharfsinnig un sprachlich brillant unter anderem die methodo-
logischen Probleme anschneidet, dıe iıne wissenschaftliche Beschaftigung mıt
dem Phänomen der Mystık generell und miıt der Kabbala 1mM besonderen ımpli-
ziert. Diese Probleme stellen sich auft wel Ebenen dar. Zum eınen ist Mystik
wesentlich Erleben, un dıe 1m erlebnıshaften Akt geschaute Wahrheit annn
schwerlich vermiuittelt, sondern 1UTX Je un Je 1m aktuellen Vollzug realisiert WeT-
den: ZU anderen gibt ber Vermittlung der erlebten Wirklichkeit 1mM Bereich
der Mystik, gıibt VOT allem 1n der Kabbala Weitergabe der geschauten Wahr-
heit 1n Korm einer umfangreichen Literatur, die einer philologisch-historischen
Forschung oftfensteht. Die Aporie lıegt NU: 1n der Frage, inwıeweıt überhaupt
auf der dem orschenden Zugriff zugänglichen Diımension der liıterarıschen Wei-
tergabe das Wesentliche der mystischen Wahrheit, „eELWAS VO Gesetz der Sache
selbst” W1€e SCHOLEM formuliert greifbar wird und ob nıcht vielmehr D
ade hier der Zugang ZU Wesen VOoONn vornherein verstellt ist Dies ist die eigen-
artıge Situation des: Wissenschaftlers, der sıch 1ın seiner Arbeit miıt dem Phäno-
inen der Mystik beschäftigt, un dadurch folgert SCHOLEM „behält die
Hofifnung, VO  j der diese Arbeit lebt, etwas Ironisches, das VO  w} ıhr nıcht abgelöst
werden ann“.

Unbeschadet dieses wissenschaftstheoretischen Vorbehalts un dieser metho-
dologischen Problematik hat sıch ERSHOM SCHOLEM schon VO  — seiner Studienzeit

der Erforschung der jJüdıschen Mystik gewidmet un! ist heute hne jeden
Zweiftel die anerkannte Autorität auf dem Gebiet der wissenschaftlichen Analyse
der Kabbala? Am Dezember 1897 1n Berlin geboren Uun! 1m Mılieu einer SS1-
mılierten deutsch-jüdischen Familie aufgewachsen, öffnete sich bereits als
Gymnasıiast dem Gedankengut des Z1i0on1smus un schlofß sıch der zioniıstischen
Jugendbewegung „Jung- Juda“ 1915 begann seın Studium der Univer-
sıtat Berlin 1ın den Fächern Mathematık und Philosophie; 1917—18 studierte
in Jena, 1918 — 19 INn Bern un!: VO:  } 1919 [] In München. Seine zunehmende
Beschäftigung miıt der eigenen, jüdischen TIradition zunäachst noch neben den
ursprünglich gewahlten Fächern gleichsam privat betrieben hatte 1im Lautfe
seiner Studienzeit einer Verlagerung der Interessen geführt: die Stelle
der Mathematik Warlr das Studium der hebräischen Sprache un der jüdischen
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Lıteratur- un! Religionsgeschichte getreten. ERSHOM SCHOLEM schloß se1ne
Studıen 19292 ıin München mıiıt der Promotion ZU Dr phıl ab; se1ine Dissertation
Warlr ıne umfangreich kommentierte Übersetzung des kabbalıstischen Sepher
ha-Bahıaır. 1923 übersiedelte nach Palästina. Hıer arbeitete zunächst bıs
1927 als Bibliothekar der Bibliothek der Hebräischen Universität ın Jerusa-
lem. Bereıiıts VO  w 1925 lehrte der Hebräischen Universität, dann
1933 den Lehrstuhl für jüdische Mystik übernahm und bis 19635 innehatte.

SCHOLEMS iınternationale Reputation wırd deutlich einmal durch seıne Tätig-
keıt als (Grastprofessor verschiedenen Hochschulen der USA In den Jahren
1938 un! 1949 lehrte Jewish Institute of Religion ıIn New York, 1956— 357

der Brown University 1n Providence 1.) 1966 Hebrew Union Gollege
1n Cincinnatiı und 1975 der Boston Unıiversıity. Außerdem ist SCHOLEM Mit-
glied eıner SaNzZCH Reihe VO  - wıssenschafitlichen Akademien, der British Aca-
demy, der American Academy of Arts an Sciences, der American Academy tor
Jewish Research, der Westfälischen Akademıiıe der Wissenschaften un! der Nie-
derländischen Akademie der Wissenschaften. Von 1962 DIS 1968 WarTr Vize-
präsıdent, VonNn 1968 DIis 1974 Präsıdent der Israel Academy of Sciences an
Humanıties. Schließlich sınd noch die zahlreichen Preise un! Ehrungen 1ZU-

führen, durch die sein wissenschaftliches Werk bısher gewuürdiıgt wurde, t{wa der
Israel State Prize der Rothschild Prize 1962), die Ehrendoktorwürde der
Universität Zurich (1968), der Reuchlin-Preis der Stadt Pforzheim (1969) un
der Literatur-Preis der Bayerischen Akademıie der Künste

Eine 1n der Festschrift SCHOLEMS Geburtstag veröffentlichte Biblio-
graphie se1nes Schrifttums führt Dıs ZU Jahr 1967 uüuber 500 J1ıtel an? Neben
phılologischen Spezialuntersuchungen un!: kurzen Beschreibungen bıslang unbe-
kannter un!: VOnNn SCHOLEM entdeckter Manuskripte stehen Textausgaben, bıblio-
graphische Arbeıten, grundlegende Monographien es un!' Gedanken-
elt der Kabbala un! zahlreıiche Abhandlungen einzelnen Phäanomenen Uun!
Problemkomplexen der jüdischen Mystik, W1IE S1E gerade auch in den Vor-
tragen auf den Eranos- 1agungen 1n Ascona, deren regelmäßigen JTeilneh-
INernNn seıt dem Zweiten Weltkrieg zäahlt, angeschnitten hat?

Was 1U:  e die Textausgaben betrifft, erschien SCHOLEMS Münchener Disser-
tatıon von 1922, die Übersetzung un! Kommentierung des Sepher ha-Bahır,
eın Jahr spater un! lıegt inzwischen in einem reprographischen Nachdruck vor*
Auch seine Übersetzung AaQus dem Sohar-Traktat Sıtre Tora (Sohar, and I, Blatt

SCHOLEM: Bıblıography of the Publıshed Writings of Gershom Scholem.
In Studies 27 M ystıcısm and Relıgion Presented O Gershom Scholem h1s
Seventieth Bırthday. Jerusalem 1967 199—9235 [der hebräischen Seitenzäh-
lung]

Außer den 1n der Scholem-Bıbliographie VO  } 1967 aufgeführten Tıteln S1N!
inzwischen veröffentlicht: Die Kriıse der Tradıtıon ım ‚üdıschen Messianısmus.
In Er JD 1968 37) 9—44; Three ypes of Jewish Pıety In Er Jb 1969

38) 3531—348; Der Name („ottes und dıe Sprachtheorie der Kabbala.
In Er Jb 1970 39) 243—299; Die Farben uUN: ıhre Symbolik ın der jüdı2-
schen Überlieferung uUN Mystik. In Er Jb 1972 41) 1—49; Der Nıhaılıs-
71105 als relıgiöses Phänomen. In Er JO 1974 (Bd 43) F3 Kınıge dieser
Aufsätze sınd auch erschienen ın SCHOLEM: Judaıca HIL Frankfurt 1973

Das Buch Bahır. Eın Schrittdenkmal aAus der Frühzeit der Kabbala auf Grund
der kritischen Neuausgabe VoO  - ERHARD sic!] SCHOLEM. Leipzıg 1923 (Qabbala.
Quellen und Forschungen ZUT es! der jüdischen Mystik. Bd. Re-

Nachdruck Darmstadt 1970
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15a—22a) ist wieder 1ın einer Neuausgabe zugänglich®. Von seinen bibliographi-
schen Arbeiten ist VOT allem se1ine „Bibliographia Kabbalıiıstica“ Z CHNCIL, die

1927 veröffentlicht minut10s und umfassend, 7 auch kommentierend, die
Sekundärliteratur ZUT Kabbala anführt, VO  } den ersten Anfängen der zunächst:
noch theologisch bestimmten Auseinandersetzung miıt der jüdischen Mystık beı
JOHANNES REUCHLIN bıs iın die Ziwwanzıiger Jahre dieses Jahrhunderts‘.

SCHOLEMS ohl bekannteste Monographie ber diıe Kabbala, se1ın Werk 99  z€
jüdısche Mystik 1ın ıhren Hauptströmungen”®, hasıert weitgehend auf seinen Vor-
lesungen Jewish Instıtute of Religion VO  - 1938 Hıer bıetet der Autor —

gleich einen großangelegten und detaillierten Überblick ber diıe es: der
Kabbala; beginnend miıt der Merkaba-Mystik un: der jüdischen Gnosıis, spannt
sıch der weiıte Bogen ber den Chassıdismus 1mM mittelalterlichen Deutschland,
über BRAHAM ÄBULAFIA und dıe Kabbala 1m Spanıen des Jhdts., ber
MOSEsSs LEON un den Sohar über 1SAAK LURIA und dıe kabbalistische Be-
WEZUNS des Jhdts mıt ihrem Zentrum 1n Safed bis hın SABBATAI
ZwI un! schließlich ZU polnischen Chassıdısmus des Jhdts Ziwel besondere
Epochen AUus der €s! der jüdischen Mystik bılden den Gegenstand speziel-
ler Monographien.

In seiner Studie „Ursprung und Anfänge der Kabbala“? beschäftigt sıch
SCHOLEM mıt der eıt zwischen 1150 un!: 1250, mıiıt dem Auftauchen des Sepher
ha-Bahır un den ersten Kabbalısten ın der Provence und in Spanıen. SABBATAI
ZWI,; den tragisch-bizarren messianıschen Prätendenten dem 17 na un
dıe von ıhm entfachte Bewegung des Sabbatıanısmus behandelt SCHOLEM 1n einem
umfangreichen Werk, das bisher allerdings 1U 1m ebräischen Original*® un!: 1n
englischer Übersetzung!! vorliegt. Die Aufsatzsammlungen „Zur Kabbala un
ahrer Symbolık“1* und „Über einıge Grundbegriffe des Judentums”“** enthalten
DE großen eıl SCHOLEMS Vortrage auf den Eranos- Tagungen, während dıie
Studie „Von der mystischen Gestalt der Gottheiut“14 verschiedene Grundbegriffe
AaUus der kabbalistischen Vorstellungswelt systematisch abhandelt. Sowohl ıne
historische Darstellung der Entwicklung der Kabbala als auch iıne systematische
Beschreibung grundlegender Lehren und Anschauungen der jüdischen Mystık
6 Die Geheimn1isse der Schöpfung. Kın Kapıtel aus dem Sohar. Berlin 1934
(Schocken-Büchereı. 40) Die Geheimnısse der öpfung Eın Kapitel aus
dem kabbalistischen uche Sohar. Frankfurt 1971 (Insel-Büchereı. Nr 949)

Bibliographia Kabbalıstıca. Le1ipz1ig 1927 (Kabbala. Quellen und Forschungen
ZULE €es der jüdischen Mystik. IT)

Zunächst englisch unter dem Tıtel Magor Trends 0} Jewish Mysticısm. New
ork 1941 Deutsche Ausgabe (nach der Aufl. der englischen Fassung)
Zürich 1957; Neuausgabe Frankfurt 1967

Berlin 1962 rg na *Studıa _ Judaica, Forschungen ZUT Wissenschaft des Judentums.
IT)

Shabbeta: Zevı we-ha-tenuwah ha-shabbetaiıt bı-J]emeı chayyaw [„Sabbataır
Z w und dıe sabbatıanısche Bewegung seınen Lebzeiten“]. Bände. Tel Avıv
1957
11 Sabbataı Sevr The Mystıcal Messıiah, London 1973 The Liıttman
Library of Jewish Civilisation).

Zürich 1960 Neuauflage Frankfurt 1973 (Suhrkamp Taschenbuch ean
schaft 13)

Frankfurt 1970 (Edition Suhrkamp. 414)
Zürich 1962 Neuausgabe Frankfurt 1973
Aa Vol (1971) 5Sp 489—653
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findet INa  $ in SCHOLEMS umfangreichen Artikel „Kabbalah“ der EncyclopaediaJudaıica*>, der inzwischen auch überarbeitet un! weıtere Abhandlungenerganzt 1n Buchtorm erschienen ist16
Will IMNa  —$ ERSHOM SCHOLEMS wissenschaftliches Werk auch 1Ur annähernd

würdiıgen, muf I1a  $ iın die Geschichte der geistıgen Auseinandersetzung mıiıt
der Kabbala einordnen, 1n Jenes oft unsachliche, VO  - persönlıchen Vorurteilen
un! auch mangelnden Kenntnissen gefärbte Pro und Contra, das lange eıt dıe
Beschäftigung mıiıt der jJüdıschen Mystik arakterisierte!7. Rationalistischer Vor-
eingenommenheit blieb ebenso der Zugang einem adaquaten Kennen un
Verstehen der Kabbala versperrt WI1IEC romantischer Schwärmerel. So WAarTr für
HEINRICH GRÄTZ, den großen jüdıschen Hıstoriker des VErTSANSCHNCH Jahrhunderts,
dıe Kabbala NUur „Geistesdusel“ un: „Afterlehre“18; für andere hingegen, twa
für LIPHAS LEvı)l? un PArus®, ja mıt Einschränkungen selbst für ÄRTHUR
EDWARD W AITEN, WAar S1e  x geradezu e1n eıl iıhrer eigenen, theosophischen Welt-
anschauung, dem I1 sıch meıst Aaus dem vermeıntlichen Ge{fuhl der Kongenialität
heraus un hne sonderliche Rücksicht auf die historischen Fakten wıdmete. An-
satze sachbezogener Forschung un methodisch exakter Arbeit ber blieben
1m Jhdt vereinzelt*®.

Im lıck auf diese durch die Forschungsgeschichte bedingte Ausgangslage be-
steht SCHOLEMS Verdienst zunachst einmal darın, die Kabbala ın ihrer weıtver-
zweıgten Greschichte Uun:! schwer zugänglıchen Gedankenwelt unbelastet durch
weltanschauliche Wertmaßstäbe un: persönlıche Prajudizien aufgefaßt und SC-
deutet haben, gedeutet näherhin als ein historisches und damit letztlich legi-
times un: nıcht vernachlässigendes Phänomen der jJüdischen Relıgions- und
Geistesgeschichte. Zum anderen ist Se1IN unbestreitbarer Verdienst, ın seiner
Forschungsarbeit jene VOo  $ ihm wıederholt skizzierte?? Spannung zwıschen hıisto-
risch-philologischer Kleinarbeit auf der einen Seite, die 1L1UT das einzelne Faktum
ın seinem CENSECETCN geschichtlichen Zusammenhang untersucht, un geistesgeschicht-lıch-philosophischer Intention auf der anderen Seite, die Tst den einordnenden
Überblick verschafft un damıiıt e1in adäaquates Verstehen ermöglıicht, In einer
posıtıven Synthese gelöst haben. Somit eröffnet sein durch gediegene histori-
sche un! philologische Arbeit fundiertes un durch umfassende systematische
Betrachtung abgerundetes Werk einen Zugang ZU faszınierenden Phänomen
der jüdischen Mystik eın Zugang allerdings, der seine Begrenzung 1n der
eingangs erorterten Grundstruktur des mystischen Erlebens überhaupt findet.
16 Kabbalcah Jerusalem 1974 (Library of Jewish Knowledge).17 Zur Forschungsgeschichte vgl SCHOLEM: Art Kabbalah In Vol
(1971) Sp 646—649; DERS Judaica IIT Frankfurt 1973 247—9263 („DieErforschung der Kabbala Von Reuchlin bis ZUT Gegenwart“).Die beiden Begriffe bei GRÄTZ: G eschichte der Juden Autl Leip-Zıg 1890 247
19 LEvı (LE GONSTANT]: Philosophie occulte. Nouv. Paris 1894

PAPrPuUs 11.e ENCAUSE|: Die Kabbala. Neuausg. Ulm 1962
21 W AITE: The Doctrine anı Literature of the Kabalah. London 1902

twa be1 FRANCK: La Kabbale. Parıs 1842 Deutsche Ausgabe: Die
Kabbala der dıe Religions-Philosophie der Hebräzer. Leipzig 1844; JOgL:Die Religionsphilosophie des S5ohar uUN ıhr Verhältnis z2UT allgemeinen jüdıschenI heologie. Leipzig 1849

Bibliographia Kabbalıistica. Leipzig 1927 AIlL; Die züdısche Mystik ın ıhren
Hauptströmungen. Zürich 1957 IXf.
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Wiıe ohl für GERSHOM SCHOLEMS Persönlichkeit charakteristisch ıst, daß
die mıiıt dieser Grundstruktur gegebene Beschraänkung uS seiner Sıcht den Zug
des Ironischen annımmt, hat auch 11UTE mıt ironıschem Vorbehalt einmal
gesprächsweilse VOomn seiner Motivation ZU Studium der Kabbala berichtet. In
ERBERT WEINERS Wiedergabe lautet SCHOLEMS Bericht wıe folgt

„In An y CasSC, decision to study Jewish mystıicısm AIl the day visıted
the home of famous (erman rabbı, CISON ıth reputatıon for scholarship
ın the Kabbala chall not menti.on hıs Name. deeing hıs chelft SOMNC

mystical eX{Is ıth intrıguıng tıtles, had, ıth all the enthusiasm of youth,
asked the rabbı about them ‚Dieses quatsch, this junk!‘ the rabbi had Jaughed

thatat 1 chould waste time readıng like that?‘ It Was then,
deciıded here W as » field in hıch could make impressi0n. f thıs 9l Ca
become authority without readıng the text, then hat might become ıf
actually read the books?“24

WEINER, cıt. Anm 2’ 54f (Hervorhebung 1mM Öriginal); vgl hlerzu
auch SCHOLEM, Von Berlın nach Jerusalem. Frankfurt 1977, 190

148



KONTEXTUELLE THEOLOGIE
Neue theologısche Zeıtschrıften aus dem Jahr 1977

UOoO  S Hans Frings
Die Gründung der Vereinigung der Theologen der Drıtten Welt, 1976 1n

Dar-Es-Salaam beschlossen, sıgnalısıert deutlich die wachsende theologische Aktı-
vıtat In den Kirchen der sudlichen Hemisphäre. Die Deklaration VOo  } Dar-Ks-
Salaam macht gleichzeıtig deutlıch, daß csS dabe1 nıcht (mehr eine, wıe auch
immer begründete „Adaptatıon“ der „Indigenisierung” (westlicher unıver-
saler Theologıe geht, sondern E Formulierung der heutigen Glaubenserfahrung
unter Berücksichtigung des jeweiligen sozio-kulturellen Kontextes der glaubenden
Gemeinde. Obwohl dıiese Perspektive allen Theologen gemeinsam, Iso unıversal
se1n sollte, hat den Anschein, als ob S1C ZUT eıt überwıegend für die Theolo-
gıe der Jungen Kırchen Berücksichtigung iinde, WwWıe f  CS auch die faktische Ver-
wendung des Begriffes „kontextuelle Theologie“ suggeriert.

Im folgenden sollen Zeitschriften und Jahrbücher vorgestellt werden, dıe 1977
LCL erschienen SIN und 1mM Dienst der theologischen Artikulation der Jungen
Kırchen stehen. Träger dieser Zeitschriften sind me1ıst theologische Fakultäten
der Priesterseminare In der Dritten Welt, dıe damıiıt gleichzeitig versuchen, ıIn
die theologische Diskussion einzutreten. An dıeser Stelle soll erwäahnt werden,
daß diese Dialogansätze eıl auf Sanz banale materielle Schwierigkeiten
stoßen, un daß ine cechte Hılfe bedeuten wurde, WeNnn möglıichst viele theo-
logische Institutionen auch 1ın Europa diese Zeitschriften bestellen der 1m Aus-
tausch eigene Publikationen beziehen wurden. Andererseıts muß man, W1E
N MOoRITZEN, fragen, auf welche Weise europäische akademische T heologie
gesprächsfähig bleiben un aktıv mitarbeiten kann, WCI1L die Beıtrage un! An-
fragen AUus der Dritten Welt So weıtgehend überhört werden, WIıE das bıslang
üblich ist*.

AFRICGCAINE THEOLOGIE
Die „Revue Afrıcaıne de Z heologıe” erscheint seıit 1977 als halbjährliche Publi-

kation der Katholischen ITheologischen Fakultät ın Kinshasa?2.
Sie versteht sıch als ein Organ der theologischen Reflexion, W1ıEe  Z S1e VO

Zweiten Vatikanischen Konzıil (Ad Gentes, Nr. 22) für jedes große sozı0-kultu-
relle Territorium gefordert worden ıst Die Fakultät ın Kinshasa, die 1977 be-
reıts auf iıhr 20jaähriges Bestehen zurückblickt, kann sıch rühmen, als erste die
Frage einer „afrıkanischen Theologie“ gestellt Uun! ausführlich diskutiert
haben?. Die jetzt gegrundete Zeitschrift 11 den Professoren der Fakultät 1ın
Kinshasa und allen anderen Forschern Instiıtutionen der ın der direkten

NiıeLs-PETEr MORITZEN, Kırche un! Theologie ın der Driıtten Welt Zum Ver-
standnıs eıner Herausforderung, 1n Zeıtschrift für Missıon, Jhg. I1L, Heft 4,
1977, 2079256
2 Revue Afrıcaine de IT’heologıe. Faculte de Theologie CGatholique de Kinshasa

1534, Kinshasa/Limete, Rep du Zaire ( Jahresabonnenment US$, bei
Luftpostzustellung US$) eft Nr. 1, Aprıl 1977

Literatur dazu siıche Fußnote (38) 1ın eft Nr. 11 Aprıl 1977,
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